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Amtlicher Theil.
Ml ^ - k' uud k. Apostolische Majestät haben mit
Mech,chst,, ^ntschliesnlnss von. 2<). Ju l i d. I . aller^
»naoigst zu gestalten geruht, daß de,n Professur au,
^7"^l) !uuaslum in Görz Dr. Joseph F r ap p o r t i
"«Mich des von ihm erbetenen Uebertriltes in deu
l i ^ ' ^ " '^"hestand fiir sein vieljähriges sehr verdieiist-
" °M Wnkcu llu Lehramte dic Allerhöchste Anertennnnq
°U5grsprocheil werde.

Nlchtallltlichcr Theil.
Das kroatische Nuntium.

Das von der kroatischen Regnleolar - Depulaliol>
6n. Ä ^ 7 ^ ' " ^ zu erlle.lerudeu troatisch-nngari-
N i d ^ Ä " ? ^ " " ^ ^""tluui ist bere.ts dem
M >.^ / ^ unssarlichcu Regnicolar - Deputation,

" " " " u s . "bergeben worden!
des i n N / ^ N NW'iwmtig ultt 0e.u Studium

bereiten, um dasselbe del M i t ^ / ' I ^ '^"^ ^ "
tretenden nu^nl cheu D e p m " . ' ^ ? ^ ^ " ' i '^uuluen.
touneu. Das kroatisch" N , " ' . ^ o r t vorlegen zu
eine, selbst von M M i s ä S i t ' ^ ' ' " . ^ ' ^ ^" '^
maßvolle Sprache uud "nrrtannte sehr

M t plr die eigenen Bedürfnisse des Laubes in Ab'
zug gebmcht werdeu, auch dle Erträgnisse aus dem
^aual- Sa l> , Stelllpel- uud Lotteriegefälle der pro-
mnziallsterten Milttärgrcnze hiuzligcrechuet wcrdeu.
Außerdem zollen die Einkünfte Kroaziells durch Hinzu-
rechuuilg des Stempelerträgnisses für Fahrkarten und
HMrachtbnefe ergänzt, dagcgell die sogenannten ..Pfarr-
abgaben" der Bcvölternng der Beluvarcr Gefpanfchaft
^ dieselben bestehen in einer Leistung von 7 Kreu-
zern ur zedes Joch Acker oder Wiese uud von 14 K'reu-
ern sur jedes Joch Weingarten und sind ausschließ-

na) fur dle Erhaltung des katholischen Kuratllcrus der
uenauulcil Gespailfchaft bestinlint — aus dcujeuigcn
"'„lahmen, von denen 55 Perzeut zur Bestreitung der
^meiujamen Ausgauen dienen, ausgeschieden werden.

Außer diesen rein finanziellen Forderungen wird
noch eine Reihe von Wünschen polnischer Natur gcl-
teud gemacht. So wird in dem Nunlium dlc Vereini-
gung der Administration der Militärgrcnze mit der
kroatischen Verwaltung - seit langer Zeit ein Lieb-
lingswunsch der kroatischen Bevölkerung — neuerdings
urgiert uud mit Elsparnngsrücksichten begründet. Für
den Fall der Dnrchführung dieser Verewigung soll
entweder das Quoteuverhältuis von 4 5 : 5 5 Pcrzcut
für Kroazicn aufrechterhalten bleiben, während die Ein-
nahmen der Militärgrcnze ausschließlich für Zwecke
dieses Gebietes zu verwenden wären, oder aber Kroazien
fauunt der cinverleibten Militärgrcnze erhielten znr
Bestreitung ihrer autonomen Verwaltungskosten 55 Per-
zcnt, während für die gemeinsamen Bedürfnisse blos
45 Pcrzent zur Verwendullg kämen. Die Finanz-
Verwaltnng Kroaziens soll der kroatischen Landcs-
rcgicruug ,m übertragenen Wirkungskreise abgetreten,
die Kosten dieser Verwaltung aber mögen aus dem
gemeiusamcn Budget bestritlen werden. Hinsichtlich
der Eummuuicationen uud öffentlichen Bauten, welche
die Regierung aus den im gemeinsamen Budget all-
jährlich präliminicrtcn Summen im Gebiete der König«
reiche Kruazien uud Slavomeu ausführen läßt, möge
das gleiche Sistem platzgreifen. Außerdem solleu der
Voranfchlag des gemciufamcn Budgets und die Schluß-
rechnungen ,m Einvernehmen nut der kroatischen
Landesregierung festgestellt und die Summe für die
antonomeu. Bedürfmffe Kroaziens auch in das kroati-
sche Landcsbudget eingestellt werden. Schließlich möge
der bisher in der Verwaltung Uugarns befindliche
kroatische Religions- und Unterrichls'fond der kroati-
schen Landesrcgiernng rbe,g<,'ben werden.

Motiviert werden d.cse Forderungen hanptsächlich
mit der Nothwendigkeit, die kroatische Autonomie auf
eine festere Basis zu stcllcu, zu welchem Behufe an
dem Grundsätze festgchallcn werdeu müsse, daß von
den Eintüuftcu ttroazieus vorerst dle zur Deckung der
Kosten seiner i,p,ern Verwaltnng bcnöthigten Summeu
abgezogen werden sollen, während die Beiträge für
die mit Ungarn gemeinfamen Bedürfnisse erst dann
und aus Mem Reste der öffentlichen Einkünfte Kroa-
zlens zn begleichen wären, der nach Abschlag der zur
Deckung der autouomen Erfordernisse nothwendigen
Betrage erübrigt. Das kroatische Nuntinm weist dlc^
bezüglich auf das zwifchcu Ungarn und der westlichen
Reichöhchte bestehende Verhältnis hin. wonach das
Auemaß der gegeuseitigeu Rechte nicht von der je-
weilig zu vereinbarenden höheren oder niedrigeren
Bcnragsquotc zu deu gemeinsamen Auslagen abhängig
gemacht wird, well sonst Ungarn zn einer solchen Bei',
tragsquute gezwungen wäre. welche alle seine öffent-
nchen Einkünfte erfchöpfen und ihm die Bedccknna feiner

eigenen stattlichen Bedürfnisse unmöglich machen würde.
Demgemäß dürfe auch die autonome, auf unanfecht-
barer Rrchtsbasis ruhende innere Verwaltung Kroaziens
nicht von der niedrigeren oder höheren Bcitragsquote
zu den Kosten der gemeinsamen Angelegenheiten ab-
hängig gemacht werden, weil sonst wieder Kruazien
in seinen vitalsten Rechten verkürzt und dadurch der
Bestand seiner innern Autonomie, beziehungsweise seiner
politischen Individualität gcfährdert würde.

Die Aufnahme, welche das Nunlium in Ungarn
gefnnden hat, ist, wenn man nach den Stimmen der
Presse urtheilen M , keine besonders günstige. Nament-
lich hat der Hinweis ans das keineswegs dem Grund-
sätze .Gleiche Rechte, gleiche Pflichten" entsprechende
Verhältnis zwischen Ungarn und der westlichen Reichs-
Hälfte nnangcnehm berührt. Man wird eben in Un-
garn aii diesen heikcln Punkt, der bei den letzten Aus-
gk'ichsvcrhaudlungen zwischcu beiden Reichshälften^dies-
seits der Leitha so oft hervorgehoben wurde, nicht
gerne erinnert, vollends wenn aus dieser Analogie
Ansprüche geltend gemacht werden, auf deren Er-
füllung man in Ungarn nicht eingehen wil l . Nichts-
destoweniger ist die Mehrzahl der Pester Blatter ob-
jektiv genug, den maßvollen Ton des kroatischen Nun-
tiums anzuerkennen und der Befriedigung darüber
Ausdruck zu gebeu, daß wenigstens die weitgehenden
staatsrechtlichen Forderungen der kloatischen Oppo-
sitionspartei darin leine Berücksichtigung gefunden
haben. Dieser Umstand berechtigt wol zu der Er-
wartung, daß troß der derzeitigen ablehnenden Haltung
der uugarischcn Presse, welche sich höchstens zu ciuer
einfachen Erneuerung der bisherigen Ausgleichsbestlm-
milngcn verstehen wi l l , die Verständigung mit Kroazicn
rascher erfolgen werde, als nach der heutigen Sachlage
erwartet werden könnte.

Vorgänge in Frankreich.
Es bestätigt sich, daß der P r ä s i d e n t der fran-

zösischen Rcpnblil während der Kammcrfcrien eine
Reise durch das Iunerc von Frankreich zu unternehmen
gedenkt; doch soll dieselbe keinen polllljchen Eharakter
haben und Herr Grcvu nicht beabsichtigen, irgendwo
clne ofsieielle Rede zu hallen. — Die Minister General
Gresley und Tnard begeben sich gegen Ende des Mo-
nates nach Cherbourg, wo gegenwärtig eine lokale
Industrie-Ausstellung abgehalten wird.

Bei der letzten Sonntag vorgenommenen Ver-
lheilnng der Schnlprcisc in der S o r b o n n e , welcher
als Ehrengäste die Minister des Krieges, der Marine
und des Arußern, der Kammerpräsident Gambetta.
der deutsche Botschafter Fürst Hohcnlohe und der
Schweitzer Gesandte Dr. Kern beiwohnten, hielt der

Feuilleton.
Kleine Rcisestizzeu.

^ l u t i . ^ . Das . ^ » l l i ^ Kräuter- ?> Bicr. - ' Der Nchmpasl.
- ^»wcn^ Zulwächlcr. — Achmlirch. — Vum WMcr ^u

dicscr Zcit.)

S n , . i ^ " ' ? ' ' Wahl hat, der hat die Qual, sagt das
N W " . 6s N'fft das uicht immer zu. Ich hatte
3 ,s , ̂  vou Mllnchen nach Innsbruck eulwedcr über
^K'.ch^nu nnd Knfstein oder über Tcgernsec, Acheilsec
ch r , . ^ ^ ^ Ä " " b " ' Starnberg, Kochel- nnd Wal-
?eb. ^ "^ Mlt t .wald und von da über Z i r l zn
Tea ' , .?" !< " ? ' ' ^ ' "ägnng beschloß ich. die Rollte
H " "/^lchensee ,,» wählen, weil ich beide Seen
S M . ^ !"" ' " "d doch so viel schon von deren
t Ä ^ F ) " " l)alle. Anch bot diese Tonr den Vor-
tö , '... A.seubahn eine weitere Strecke benutzen zu
bi i n ^ 3 " s I " ^ " """ ^ilnchell bis Schaftlach
eine O; ^3 befoiiders Interessantes; die Bahn führt
ü ^ m . < ? A blnch Wald und dann durch ziemlich
wöln i F d w ^ . ^ ' " ' Hulzkirchen ans sieht ,nan ge-
darü 1.1 s "^^" ' '"" '" "ämlich keine Regenwolken
von M i . 3 " ' " ' " ie diesnlal. Schon bei der Abreise
und diel) , " p^sezcite inan mir schlechtes Wetter,
in S c h a f t l ^ " " ^ " ^ .^'"l "' vollem Mnße ein. Als ich
Wuend. V ^ r ̂ " b " verließ und den nach Teqernsee
"senden Omnibus bestieg, plätscherte es schon n der

bekannten monotonen Weise, an die uns Juni und
Ju l i hinreichend gewöhnt haben.

Vor den Omnibnsscn, welche zwischen Bahn-
stationen und entlegenen Ortfchaften verkehren, habe
ich immer eine heilige Scheu, sie befinden sich ent-
weder in höchst desolatem Zustande und tragen znr
'Vlihneraugrnbildung an außergewöhnlichen Körper-
theilen bei oder sie bewegen sich so langsam, daß ein

! guter Futzgauger stc weit überholt. Der Omnibus
nach ^egernsce war noch ziemlich nen, und die Pferde
lnelteu emeu guten Trab ein, dafür hatte er den Ucbel-
tand daß die Bänke zn schmal waren, so daß man

höchst unbequem saß, znnial auch der Raum zwischen
den Banken den mit einigermaßen langen Beinen Be-
hafteten zu wenig Spielraum gewährte, so zwar, daß
dle Kniee der vis-ll-vi« Sitzenden stets carambo-
nerten. M i r war das indessen gar nicht unangenehm,
denn mem Gegenüber war ein reizendes Kammer^
katzchen mit schelmischen Angcn und appetitlichem
Mundchrn, dem die stete Earambolagc ebenfalls viel
^Paß machte, denn es lachte bei 'jedem Stoße des
Wagens, der nns von unserem Sitze zu wcrfeu drohte.
Unter folchen Umstäudeu kümmerte ich mich wenig um
das Wetter, ich hätte nicht einmal beachtet, daß es
regne, wenn nicht das himinllschr Naß Eingang in den
Omnibns gefuuden nnd mein V i ^ - v i « veranlaßt hätte,
stch an meine Seite zn flüchten. Unter strömendem
.negen hielten wir nnseren Einzug iu T c g e r n s e c .
wo ich mich in dem Gasthanse „Guggcmos" einqnnr-
tlerte und iu der ersten Nacht natürlich sehr lebhaft
von reizenden Kammerkätzchen träumte.

Der uach fünftägigem heiteren Wetter plötzlich
eingetretene Regen hatte viele Fremde in Tegernfee
interniert, uud da ohnedies fchon viele Sommergäste an-
wesend waren, so fand sich abends zum Sonper eine
ziemlich zahlreiche Gesellschaft zufammcn, die sich aufs
Beste unterhielt. Es waren größtentheils Münchner
und Deutsche überhaupt, ich war der einzige Oester-»
reicher unter ihnen. Mein Nachbar bei Tische, ein
pensionierter bairischer Haupimann, gab mir nicht nur
ül'er alle Sehenswürdigkeiten Tegernfecs Aufschluß,
sondern machte mir anch vertrauliche Mittheilungen über
die „Gesellschaft" in Tegernscc. zu welcher Aristokratie
und Diplomatie ein ansehnliches Contingent stellen.
Auch Priuz Carl Theodor vou Baicrn mit Familie
weilt gegenwärtig in Tegcrnsec, was ich auf sulgende
drollige Weise crfnhr. Es war noch früh am Morgen,
als die eine Kellnerin die uaßgcwordenen Bänke vor
dein Gasthmise abtrocknete, beim Nahen eines Waaens
aber hnrtia ins .haus lief und sagte: Ich hab leme
^"st. jetzt ein Buckerl zn machen. Als ich ste um
Aufklärung anging, antwortete sie, der vorübcrgefahrene
Herr sei der Prinz Theodor.

Der Morgen versprach das schönste Wetter, der
Himmel blaute die Sonne vergoldete, dle Berge, die
Regenwolk^ lagerten ferne "» Westen der See pra-
sentierte sich in seiner ganzen Schonhe.t. Ich machte
mich rasch anf den Weg zum „Paraplm", emem beruhn,.
eu Auss ck sm'nkte; der Wald tro noch uom Regen

die Wege schössen kleine Bächlein
i n t i N u Thal' a w Wald und Wiese und

Garten duftete fnsch und angenehm. Vom „Para-
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Unterrichtsminister Jules F e e r y eine Rede, in wel-
cher er abermals die liberalen und dabei keineswegs
offensiven Tendenzen der gegenwärtigen Regierung zu
kennzeichnen suchte:

„Die Republik und die Universität," sagte er,
„reichen sich die Hand und haben es mit denselben
Feinden zu thun. Halbwegs hat die Republik schon
den Sieg errungen. Unserem Unterrichtswesen fällt jetzt
die Aufgabe ?u, die klassischen Studien zu reformieren
und das Lehrprogramm den Ansprüchen der Neuzeit
gemäß zu verjüngen, wobei namentlich der modernen
Literatur ein größerer Platz eingeräumt werden muß.
Meine Herren! Vor einigen Tagen wurde auf der
Tribüne des Senats die Frage aufgeworfen, wem die
Seele Frankreichs angehören solle. Die Seele Frank-
reichs Uegt hier, und noch ist es, Gott sei Dank, nicht
gelungen, sie Ihren Händen zu entreißen. Nein, das
Frankreich von 1879 ist ebensowenig wie das Frank-
reich von 1830 oder das Frankreich Heinrichs IV. oder
Philipps des Schönen geneigt, seine Seele auszuliefern
und seine Traditionen zu verleugnen. Es gibt Joche,
welche das alte christliche Frankreich nimmer tragen,
es gibt Götzen, vor denen es sich nie verneigen wollte,
und das moderne und liberale Frankreich sollte sich
ihnen beschämt und reumüthig zu Füßen werfen? Das
ist ein großer I r r thum. Die heutigen Kämpfe sind nur
eine Fortsetzung der früheren; denn seit fünf Jahr-
hunderten hat der französische Geist ohne Unterlaß
und in verschiedenen Formen für die ewige und aller-
ruhmvollste Sache der Freiheit des menschlichen Geistes
gestritten. Es ist keine geringe Ehre für die Univer-
sität von Frankreich, auch heute wieder, wie vor vierzig
Jahren, im Vordertreffen dieses großen Kampfes zu
stehen."

Die in der Sorbonne versammelte Schuljugend
bereitete Herrn G a m b e t t a eine Ovation. Anderer-
seits ließ ein Zögling, als der Unterrichtsminister
seinen Einzug hielt, den Ruf „Vive 1o r o i ! " ver-
nehmen.

I m achten Arrondissement von P a r i s (Fau-
bourg St . Honore), welches, seinen aristokratischen
Ueberlieferungen getreu und allein von sämmtlichen
Pariser Bezirken in der Deputiertenkammer durch einen
Bonapartisten vertreten ist, stand Samstags die Wahl
eines Gemeinderathes an. Aus einem ungewöhnlich
hartnäckigen Kampfe ging auch diesmal der royalistisch-
llericale Kandidat Herr Ferdinand Riant als Sieger
über zwei angesehene Republikaner, die Herren Denay-
rouse und Goudchaux, hervor; er erzielte 1438, von
seinen Gegnern der erstere 63!), der letztere 540 Stimmen.

Dir telegrafisch bereits skizzierte Rede, welche der
französische Minister des Innern, Herr L e p ^ r c , bei
der Enthüllung des T h i e r s - D e n k m a l e s in Nancy
gehalten hat, feiert in Thiers den Befreier des Landes-
gebietes und den Mann, welcher die Republik in Frank-
reich eingebürgert und ihr auch die Sympathien des
monarchischen Europa erworben hat. I n seinen wei»
teren Ausführungen begegnete sich Herr Lep^re, wie
wol kaum zu vermeiden war, mehrfach mit Herrn
Jules Simon, fo namentlich in der Betonung des ge<
mäßigten Programmes, welches Thiers der jungen
Republik vorzeichnete und nach dem dieselbe im Fort-
schritte conseruativ sein, das Land zur Selbstregierung
heranziehen und den Utopien und Träumereien ein
Ende machen sollte. „Trennen wir — schloß der M i -
Nister — niemals die Republik von Frankreich oder
Frankreich von der Republik. Herr Thiers hat uns
ein unvergängliches Vorbild hinterlassen. Indem er
Frankreich wieder aufrichtete, gründete er zugleich die

Republik. Das sind für die Nachwelt unsterbliche Ver-
dienste, deren Ruhm dieses Standbild den künftigen
Geschlechtern verkünden wird. Wir aber dürfen stolz
sein auf die großartige patriotische Bewegung, welche
uns möglich machte, dem Andenken des Herrn Thiers
diese Huldigung darzubringen in Gegenwart seiner
edlen Witwe, seiner Familie und Freunde und inmitten
einer Bevölkerung, die sich vor allein andern durch
ihre Hingebung für die Republik und Frankreich aus-
zeichnet."'

Der Krieg in Südafrika.
Die Nachrichten vom Z u l u - K r i e g e reichen

bis zum 22. v. M . Der neue Obergeneral S i r Garnet
Wolseley hatte sein Hauptquartier in Port Durnford
am Indischen Ozean. Am 12. Ju l i empfing er dafelbst
eine Anzahl von Häuptlingen, welche gekommen waren,
um ihre Unterwerfung anzuzeigen. Er sagte ihnen, er
freue sich, daß sie gute Freunde der Engländer wer-
den wollten; die Engländer hätten nicht gegen das
Zuluvolk, sondern nur gegen dessen König Krieg
geführt; die Häuptlinge möchten heimkehren und sollen
im ungestörten Besitze ihres Viehes bleiben, das Vieh
Cetewayo's müßten sie aber herausgeben. Er, der
General, wolle dem Lande den Frieden wiedergeben
und entbiete daher alle Häuptlinge, die Ohren und
Stimmen der Nation, binnen sieben Tagen nach
Emangwene, wo sie seine endgiltigen Beschlüsse ver-
nehmen sollten. Msopo, ein vornehmer Häuptling,
welcher in dem Treffen bei Ginghilowa am 2. April
kommandiert hatte, erwiderte, die Zulu hätten jetzt kein
Oberhaupt, sie seien verloren und wüßten nicht, wo
aus und ein. Sie wünschten cruch niemals mehr einen
schwarzen Mann zum Könige zu haben, sondern einen
weihen. Alle Häuptlinge des Zuluvolkes könnten sie
wol nicht nach Emangwene entbieten, denn ihre Macht
reiche nicht überall hin, aber die Ohren und Stimmen
aller Küstenstämme würden sie nach St.-Lucia-Bai
zusammenbringen. Wie nun ein Telegramm alls der
Capstadt vom 22. v. M . meldet, hat die erwähnte
Zusammenkunft in Emangwene tagsvorher thatsächlich
stattgefunden. S i r Wolseley nahm hiebei die Unter-
werfung etlicher Zuluhäuptlinge an und marschiert nun
nach Ulundi; eine zweite Trupftenabtheilung geht
gleichzeitig gegen den Kraal Cetcwayo's vor.

I n der Capstadt befürchtete man, S i r Garnet
Wolseley könnte in dem Wunsche, den Frieden rasch
herzustellen, gar zu milde verfahren. C e t t e w a y o soll,
als er am 4. Ju l i vom Schlachtfelde bei Ulundi floh,
den Häuptlingen bedeutet haben, für sich selbst zu
sorgen und Frieden zu schließen, so gut sie eben könn-
ten. Sein Heer ist zeTsterut, und er selbst soll sich mit
einer Schar von Anhängern und Angehörigen im
Ngome-Gebirge im Norden des Zululandes befinden.
„Seine Gefangennahme — setzt der „Times"«Korre-
spondent, welcher dieses meldet, bei — ist von der
höchsten Wichtigkeit; man hofft, daß sein Bruder
Oham (der sich schon vor einigen Monaten den Eng«
ländern unterwarf) und andere Häuptlinge ihn werden
umstellen und in uir'sere Hände liefern tonnen. Das
Zululand wird wahrscheinlich in drei oder vier Für«
stenthnmer getheilt «nd jedes derselben nnter einen
vornehmen Häuptling gestellt werden, der direkt der
Regierung des Capbandes verantwortlich ist. Oham,
ein friedliebender und den Engländern freudlich gesinnter
Mann, soll sein eigenes Gebiet in dieser Weise wieder
erhalten; bis das alles geordnet ist, wird eine Kette
vorgeschobener Posten in Zululande stehen bleiben;

die andern englischen Truppen ziehen sich auf ' h "
Communications- und Verpflegslinie zurück. Wenn
Oham seinen Arnder Eettewayo nicht gefangen nehmen
wollte, so sind die Swazies im Norden des Pmigow'
Flusses dazu bereit; sie sind zu einem Einfalle in das
Zululand schon gerüstet und verlangen nur, daß das
zu erbeutende Vieh ihnen verbleiben solle. Wie jetzt
constatiert ist, nahmen an der Schlacht bei Ulundi aM
4. Ju l i 23,000 Zulu theil, und 15)00 derselben fielen.

Lord C h e l m s f u r d , der bisherige Oberbefehls'
Haber, welcher jetzt nach England zurückkehrt, berichte«
am 6. Ju l i an Sir Garnet Wolseley: Nach der schweren
dem Zuluherre beigebrachten Niederlage bin ich nach
Entonjanene zurückgekehrt, da die Zulu sich nach allen
Richtungen zerstreut haben und es gegenwärtig mcht
möglich ist, ihnen noch einen zweiten Schlag beizubringen-
Auch war ich bedacht, meine Leute wieder unter Dach
und Fach zu bringen, da die Nächte kalt und t l M
reich sind. Ich habe jetzt die besten Weideplätze des
Zululandes inne und hoffe am 12. in St. Pauls zu
sein mit Vorräthcn für mehr als 14 Tage, anch HM
ich, die Verbindung mit General Crcalok herzustelle».

Hagesnemgkeilen.
— ( D e r T o u r i s t e n v e r k e h r i n Körn te«)

steigert sich. Vom 20, Jul i bis 2. August habeil 2i"
Fremde das Glocknerhaus an der Pcisterze besucht. Ä»>
30. v. M. wurde heuer die Glocknerspitze zuerst vo»
vier Herren aus Deutschland in Begleitung vun uiel
Führern über den Hofmannsweg erstiegen.

— ( D i e Ka tas t rophe in Toblach.) 9^
Toblach schreibt man dein „Voten f. Tirol" vom 4 ^
August: „Die heutige Nacht war eine Nacht dcs O>̂
setzens für uns. Gestern abends zog am nördlichen H»^
zonte ein heftiges Gewitter über das Pfannhorn Hera»!'
ein Berg, der weithin tcmlliar ist durch die zahlreich^
und mächtigeil röthlich-brauncn Niesen, die seinen grü>«e"
Rücken durchfurchen und conccntrifch gegen den oberhalb
Toblach mündenden Thaleinschnitt zusammenlaufe». D"s
Gewitter brach los. I n Tublach ertönten die Wetter-
glucken, Von den Vcrghöfcn herab aber erschallten d>e
ulchcilvcrküildclldeil Töne der Signalhörner, welche de"
Toblachern die kommende Gefahr wennmöglich noch recht"
zeitig melden sollten. Das am Pfamchurn ewig lauernde
Verderben hat die Einführung dieses eigenthümlichen
Warnerdienstes veranlaßt. ,Immnt die Muhr oomPfa""'
Horn, ist Toblnch uerlor'n"; dieser Vollsreim sollte '»
Erfüllung gehen! Auf der Hohe brachen die Erdlall"'"»
los und bald hernach ergoß sich in das Thal ei>c " " " ^
tiger, breiartiger Strom, welcher der Schutzmauer vor
dem Dorfe spottete, bei der Kirche das Rinnsal des
Baches verließ und immer mehr anschwellend und immer
größere Schuttmassen mit sich Wälzend, ja Steine um>
gewaltigem Umfange zwischen den Häusern ablagernd, die
letzte Stunde für Toblach zu bringen schien. Die über
das gewöhnliche Rinnsal dcs Baches führende und b>c
beiden Hälften deS Durfes verbindende Brücke wurde
weggerissen und somit den unglücklichen Bewohner» dtt
Möglichkeit gegenseitiger Hilfeleistung benommen, D^
Pfarrer wollte ourch den Segen die Niesengcwaltc»
des entfesselten Elementes bannen, doch konnte er b>e
Moustranze nicht finden; ein Bauer hatte sie in der
Furcht, die Kirche würde dem Anpralle der Finten nicht
widerstehen können, in sein Haus geborgen. Die V ^
wirrung stieg mit den Fluten, alles eilte durcheinander'
schreiend und klagend, sein eigenes Leben nur rettend-
An ein Bergen des Viehes m,d der Habseligteite"
war nicht zu denken. Die ganze Nacht wimmerten d>e

plui" — so genannt von der Gestalt des oben befind-
lichen Schutzdaches, — wo man eine prächtige Aus-
sicht auf den südlichen Theil des Sees genießt, ging
ich zum Pfliegelhof, einem Bauernhause, ebenfalls mit
lohnender Aussicht auf den See. Die schönste Ansicht
von Tegernsee genießt man aber vom Pavillon zu
Kaltenbrunn, einer Meierei des Prinzen Carl Theo-
dor von Baiern, mit ansehnlichem Geflügelhof. Da
zeigt sich der See, umrahmt von schönen Bergen, links
Gindelalpe, Riedenstein, rechts Kogelkopf, Ringspitze,
im Hintergrund Wallberg, Risserkogel, Planberg u. s. w.
Auch der Ort Tegernsee präsentiert sich da am besten.
Alle Ortschaften am Tegernsee: Gmund, Eggern, Rot-
tach, sind anmuthige Sommerfrischen, die schönste aber
ist unstreitig Tegernsee selbst mit seinen vielen, zum
Theil palastartigen Villen und den hübschen, sauberen
Häusern der Eingebornen. Die Rosen in den Gärten
standen eben in voller Blüte und erfüllten die Straßen
mit ihrem Duft. So war der Eindruck, den Tegern-
see auf mich machte, ein äußerst günstiger; ich glaube
es gerne, daß die Münchener sich mit Vorliebe sommer-
über hier aufhalten.

Das Schloß des Prinzen Carl Theodor nimmt
sich wol sehr stattlich aus, ist aber durchaus nicht mit
fürstlicher Pracht ausgestattet. Es bildet den rechten
Flügel der im vorigen Jahrhundert aufgeführten Ge-
bäude der 719 gestifteten und 1804 aufgehobenen
Benediktiner-Abtei; der linke Flügel enthält eine große
Brauerei; zwischen beiden befindet sich die Stiftskirche.
Wer mich vom Betreten der letzteren abhielt, das war
die Braustube in der Brauerei, wo ich mich bei vor-

trefflichem Gerstensaft festgesessen hatte. Und daran
war wieder niemand anderer schuld, als der Regen,
der nachmittags wieder init verdoppelter Macht zu
strömen begann. Ein Glück war es, daß ich abends
in eine höchst angenehme Gesellschaft von Leipziger
Professoren gecieth, mit denen sichs gut plaudern ließ.
Sie hatten ebenfalls die Münchener Kunstausstellung
besucht, und wir sprachen nun unsere Ansichten darüber
aus. Der nächste Morgen war wieder klar und freund-
lich und lud zu längerem Verweilen ein; ich aber
traute dem Wetter nicht und löste ein Billett zur Fahrt
mit dem Omnibus nach W i l d b a d K r e u t h . Ich
bekam diesmal anstatt eines niedlichen Kammerkätzchens
einen jungen Professor aus Rotterdam zur Gesellschaft,
einen recht angenehmen und vielgereisten Mann, der
bis Innsbruck mein Neiseschicksal theilte. Und es war
einigermaßen hart dieses Schicksal; denn es vereitelte
unsere schönsten Pläne. Wir wollten von Achenkirch
zum Achensec zu Fuß geheil, mittelst Nachen über den
See in die Pertisau fahren nnd dann wieder über den
Berg nach Innbach gehen, — das Wetter zwang uns
aber, in dem Marterkasten „Postomnibus" zu bleiben.

Die Fahrt nach Wildbad-Kreuth war noch sehr
angenehm, es gab einzelne Sonnenblicke. das Thal
init seinen grünen Matten und die schönen Berge mit
ihrem Waldkleide zeigten sich in ihrer vollen Herrlich-
keit. I n bester Hoffnung zogen wir in Wildbad'.Kreuth
ein. Das Bad besteht aus einer Reihe ansehnlicher
Gebäude auf weitem grünen Plan, umgeben von präch-
tigen Gebirgen. Da aber die Badegäste größtentheils
aus Lungenleidenden bestehen, so gibt es da kein be»

wegtes Aadeleben. Weder in den Räumen des Ku^
Hauses noch in der offenen Halle, wo täglich die kleine
Kurmusiktapelle spielt, darf gerancht werden, wer dc»
Genuß einer gute Zigarre haben wil l, muß ins Frc^
oder auf eine der gedeckten Terrassen flüchten. ^
wollten il la Carte speisen, allein dic Kellnerin sag .̂
es werde gleich zwölf Uhr schlagen nnd dann m iM
sie bei der Tabled'lMe helfen; es blieb uns dah^
nichts übrig, als an der gemeinsamen Tafel Platz i
nehmen. Das Esseil war schlecht, noch mehr der M ^ '
am meisten aber das Bier. Es schmeckte, als ob es aus ^
Schwefelquelle Kreuths und Molken bereitet wM'd^
sei. Nach dein Essen verduftete die ganze über ^
Personen bestehende Knrgesellschaft, sie zog sich w " ^
scheinlich auf die Zimmer zurück. Der Rotterda^e
und ich wagten eine» Spaziergang in ein waldig-'
schattiges, von einem lustigen' Äachc dnrchrauM
Thal, wnrden aber für diese Kühnheit bestraft, den" ^
begann der übliche Nachmittagsregen, und wir wur"
tüchtig gewaschen.

So angenehm mir Tegernsee erschien, so A ^
weilig fand ich das berühmte Wildbad Krenth; ^
chcnberg ist ein Lnst- und LnMbad dagegen. ^ ' ^
die Heilkraft der seit dem Jahre 1500 schon l ie ta""^
Schwefelquellen kann ich kein Urtheil abgeben, ^ ,
was das Bier betrifft, so kann ich es als'das sch^ ,
teste bezeichnen, das ich auf meiner ganzen Reife .̂ .
nen gelernt habe. Di> wenigen Stunden, welche «
bis znr Abfahrt der Post warten mnßten, kamen » ^
unendlich lang vor, und wir waren froh, als wir .^
Poststraße weiter rollten. Dieselbe steigt allmähNV
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Glocken um Hilfe, doch was war da zu helfen? Denn
als der Tag wieder herausstieg, bot Toblach ein Bild
oar. ähnlich wie Sand im vorigen Jahre. Glücklicher-
welse hat die Katastrophe nur einige Stück Vieh ge-
astet, doch ist das in die Muhr eingebettete Dorf beim
"achsten Hochgewitter, das sich über das Pfannhorn ent-

I ' " ^ aMzlichein Untergänge nicht mehr sicher. Auch
noch weit über die Ortschaft hinaus decken die Schutt-
massen den Aoden, und dort. wo das kurzstengeligc
Vws des Tublacher Feldes stand, liegen jetzt in bc-
Nachttichcr Höhe angeschüttet Steine und Bänme. vom
"erg: herabgeflößt, und der Bach hat seine Mündung
>n die Dräu weit unterhalb Toblach gesunde» Die
Straße ist noch unfahrbar, die Bahn aber nicht be-
schädigt," ^

^ - (Rechenschaf tsber icht über die Lie<
ues gaben f ü r Szeged in.) Von verschiedener Seite.
M datz „Verl. Tagbl.". sind uns Anfragen in Sachen
oer ^erwendnng der sür Szcgedin gespendeten Liebes«
Mven zugckmnlncn. Daö genannte Blatt hat sich nun an
Mnen Korrespondenten in Pest gewendet, von dem es
w folgende Mittheilung erhielt: ..Herr Miiusterialrath
"wary ,st durch den Minister des Innern mit der Vcr-
^ltung jener Liebesgaben betraut wurden, welche für
^zrgeditt eingelangt sind. Auf meine Anfrage erwiderte
Ar g i n n t e Herr mit großer Bereitwilligkeit folgendes:
">e Gcsammtsumme der eingelangten Gaben ist vorerst
uc> einigen Sparkassen sicher und fruchtbringend an-
ueugt. Das Prinzip, von welchem die ungarische Re-
»"rung ausgeht, ist dieses, daß die eingelangten Gabe»
mr zu dem Zwecke verwendet werden sollen, den Ver-
unq ucktcn wieder die Möglichkeit eines ordentlichen Er-
m!, ^ " ^ ' ^ " ' ^ ° ^ 'acd in in diesem Augenblicke
a ^ < ? ^ " ^ unter Wasser steht, können die Leute

'.'" ""'1»,,7ch "lcht etabliert werden. Für ihre laufen-
. 3 ^ " ' s s e zu sorgen, betrachtet die Regierung als
nMb i " ^ ^ 1 ^ " " ^ ' 6 ' '"crden darum alle ar eits-

mit landwirthschaitlichcn N t t e " ' 3 t r t f i » 7 " ^ !5
Regleru.ig Sc»sen nnd Sicheln ver h lrn l . ^ ' ^ .
dieselben in der Lage sind iuährend d ^ ^ ^ " ^

ammte Schatzullgsarbcit zu Ende ist. wird die Verthei-
ung der eingelaufenen Hilfsgelder auch nach einer Pro«

Portion beginnen. Inzwischen sorgt die Regierung, wie
gesagt, für alle Verunglückten von Szegedin. und sie er-
achtet es für ihre Pflicht, darüber zu wachen, daß die
«'«gelaufenen Hilfsgelder nicht in kleinen Beträgen ziel-
und planlos zerstreut werden. Damit hofft sie die Inter«
M n der schwer heimgesuchten Szegediner Bevölkerung
" " besten zu wahren und den Intentionen derjenigen
p " M c n . welche mit so edler Bereitwilligkeit den Ver-
unglückten von Szegedin zuHilfe gekommen sind. am
M „ zu entsprechen. Die Regierung gedenkt übrigens

>^n ln den nächsten Tagen ein ausführliches Memo-
"0um nber den gesammtcn Stand der Szegcdiuer An-

urcgc,chc>lt durch die österreichisch-ungarischen Äolschaf-
n überall, besonders aber in Deutschland, verbreiten

°" lassen, well sich in den verschiedenen Theilen des

tbal , ^ " ^ ^ " " ^ bangen, engen, düsteren Weißach-
lnit... '!.' . " ^ ' ^ ^ querst einen Ort Namens Glas-
S t u ^ "'!. V e r dem ehemaligen baierischen Zollamt
bi " ? ' ^ Paßhöhe. Von da senkt sie sich scharf
w , ^ ^ 1 ^ tief cingeschnittenc Schluchten und Thäler,
u d überschreitet bei der Kaiserwacht, dem ehemaligen
(f. ? " ^ M Zollhanse, in dem einst stark befestigten
Hpaß Achen die Tiroler Grenze. Die Manth ist
N ^ ^ ^ ' " . 3 ^ ^ ^ c h e n w a l d , da nnlßten wir unsere
N a c h e n offnen, denn die Zollwächicr waren neu-
m V . ^ " ^ wlerische Zigarren darin hätten. Ich
N . , ^ " Oesterreicher kennen lernen, der solches
Von > ^ ? " ^ ^ " " " " ^'darfe zu paschen versuchte,
und d>? ."'^chaftlichen Schönheiten des Achenpases
d m 5 ^ ' " ^ baben wir sehr wenic/gesehen,
fr r n " ' ^ k d ' « ? r " " W Plaids eingehüllt und -
in i.s,. ^ ^"lt'llon vei einem Wirthshanse sich

q be. , ?^"/^"pensseist znr ElwärnlNiig seiner Glieder
sei,,.... m '̂c - I " " " ' loir nichts Eiliqeres zu thun, als
d s /"sft 'cle z" folg"'. Es war Nacht, als wir durch

Dorf Achenkirch yinrollten nnd
Stusi),"? "warten konnten, nus in einer warmen
den !mÄ"'ä"l"ssen "nd wärnienden Tiroler Wein in
in d^Ga 'm^ '7 ^ ' " öu gießen. Z» Achenkirch
Gesell ck'^^^ " ^ ' P^st" ^afen wir eine kleine
«treuti , . ^ ^ " ^ " ^ " ' Studenten, die den Weg von
war n f I V ^ i r c h zu Fuß geu.acht; einer davon
So ae X . . " Anstrengung und der Kälte erkrankt,

geschehen am 22. Juli im Jahre des Heiles 1879.

deutschen Reiche» die größte Theilnahme für das
Unglück unserer Landsleute geoffenbart hat. Vor wie
nach dem Erscheinen dieses Memorandums jedoch er-
achtet die Regierung es für ihre Pfticht. auf alle ein-
langenden Anfragen fofort zu antworten. So weit gehen
die Aufklärungen, welche mir die Regierung zukommen
ließ und welche, wie ich glaube, nichts zu wünschen übrig
lassen."

— ( I n f a n t i n M a r i a del P i l a r . f ) Ueber
den plötzlichen Tod der Schwester des Königs Alfonfo
von Spanien, der durch hohe Schönheit ausgezeichneten
Infantin Maria del Pi lar , wird den „Times" aus
Ildcfonso. den 4. d. M , telegrafiert, es sei bei Hofe die
Nachricht eingetroffen, die Infautin sei in dem baskischcn
Bade Escoriaza, wo sie sich mit ihren beiden jüngeren
Schwestern befand, plötzlich schwer erkrankt, und ihre
älteste Schwester, die Prinzessin von Austuricn, sei sofort,
der König etwas spater nach Escoriaza abgereist. Dem
Pariser „Temps" wird ferner aus S. Sebastian vom
5. d. M. telegrafiert: Die Infanlin Maria del Pilar.
die zweite Schwester des Königs Alfonso, ist heute früh
iu Escoriaza (Provinz Guipnzcoa) im Alter von 18
Jahren gestorben. Der König, der gestern von La
Granja abgereist war. kam zu spät. um seine Schwester,
die von einer Lmlgencntzündung schnell hillgcruffl ward.
noch anzutreffen. Die ju-igen Pnuzessiiien hatten eben
ihre Kur beendet und standen auf dem Pnnlte, nach La
Granja aufzubrechen, als das Unglück sich ereignete.
Der Marschall Qucsada in Vittoria ist sogleich mit
seinem Adjutanten zum Könige abgereist.

fokales.
— ( E r n e n n u n g ) An Stelle des provisorisch

mit dem Kommando der XV I I I . Infanterie-Truppen-
divisiou in Mustar betraute» bisherigen Brigadiers in
Laibach. Herrn Generalmajor Alfred Ritter v. IMson.
wurde der Oberst des Generalstabscorps, Herr Franz
Weitard, bisher Chef der I I I . (Intendanz-) Section im
technischen uud administrativen Militärcomite, zum Kom-
Mandanten der hiesigen 12. Infantericbrigadc ernannt.

— ( A m t s t h ä t i g k e i t des Laibacher S t a d t -
magist rates. ) I n der Zeit vom l. Jänner bis I . I u l i
l. I . wurdeu vom Stadtmagistrate Laibach: 10 Parteien
wegen schnellen und unvorsichtigen Fahrens, dann Stehen-
laffens der Pferde ohne Aufsicht; 13 Parteien wegen
frühzeitiger Aussuhr des Abortdüngcrs und Verunreini-
gung der Straßen; 5 Parteien wegen Ucbcrtrctung der
Fiakerordmmg; 2 Parteien wegen heftigen Schnalzens
mit der Peitsche; 20 Parteien wegeu Ucbcrtretlmg der
Straßenpolizeworschristeii. und 7 Parteien wegen Ueber-
trctung der Marktordnung bestraft, - - Durch Wach-
organc wurden verhaftet 072 Individuen; davon wur-
den dem Gerichte eingeliefert 264. nach Hause in Schub
geseht 312, polizeilich abgestraft 00. Außerdem wurden
an die Strafgerichte 338 Anzeigen erstattet und 167
Parteien wegen verschiedenen, den politischen Behörden
zur Amtshandlung zugewiesenen Ucbcrtretungen beamts-
handelt. Entlassene Sträflinge und Zwänglinge wurden
487 behandelt.

— ( D e r gestr ige mona t l i che V i e h m a r k t )
wurde ,m allgemeinen fehr schwach besucht. Hornvieh
wurden etwa 250. Pferde gegen 150 Stück aufgctriebcn,
darnnter nnr wenige schöne Exemplare, der Verkehr war
daher auch nur ein matter.

— ( M i l d e S a m m l u n g . ) Die gegenwärtig in
Kronau uud Würzen in Oberlrain weilenden Sommcr-
frifchler haben nntcr sich eine Sammlung milder Bei-
träge zugunsten der am 27. v M. durch den bedeutenden
Orkan im Triester Hafen zn Schaden gekommenen See-
leute veranstaltet und das Ergebnis derselben im Be-
trage von 17 st. 10 kr. durch die Redaction der
„Triestcr Zeitung" den, l. l. Hafcnamte in Trieft über-
sendet.

^ (Feuer i n N c u m a r l t l ) I n dem Wirth-
schaftsgcbäude des Hausbesitzers Johann Schiller in
Neumarltl kam in der Nacht zum 2. d.M. ei» Schaden-,
feuer zum Ansbrnche. welches jedoch glücklicherweise auf
das geuannte Gebäude, welches vollständig niederbrannte,
beschrankt blleb. Die Entstchnngsursache des Feuers ist
mcht sichergestellt. Der durch den Brand angerichtete
Schade beläuft sich auf 400 si. und ist iu gleicher Höhe
versichert.

" " ( E r l e d i g t e r S t i f t u n g s p l a t z f ü r k r a i -
nische O f f i z i c r s w i t w e n . ) Durch das am 15tcn
v. M. m Laibach erfolgte Ableben der im Gcimsfc der
Schellcnburg'schen Stiftung gestandenen Lieutenantswitwe
Clara Okorn ist ein derlei Stiftungsplatz jährlicher
101 si. !14 kr. in Erledigung gekommen. Zur Besetzung
dieses Stiftungsgennsses ist der Cuncurs bis 20. Sep>
tcmbcr l. I . mit dem Bristen ausgeschrieben, daß hier-
auf vorzugsweise arme Osfizirswitwen lrainischer Na.
tionalität. deren Gatten als Offiziere in t, k. activen
Kriegsdiensten gestorben sind. Anspruch haben. I n Er-
mangluug solcher Witwen könne» anch Ossizicrswitwen
anderer Nationalität, welche den Stiftungsbedingungen
entsprechen, berücksichtiget werden.

^ ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r E o n g r c ß . ) A n .
gesichts der ungünstigen Verhältnisse, in denen sich die
Landwirthschaft in Oesterreich ,md speciell in Galizien
befindet, hat die galizifchc landwirtschaftliche Gesell,

l schaft, nach vorhergegangener vertraulicher Verständigung

> mit anderen Vereinen und Gesellschaften dieser Art. einen
Aufruf an sämmtliche landwirthschaftliche Bereine nnb
Gesellschaften Oesterreichs gerichtet, worin diese ein-
geladen werden. Delegierte zu e,ner gemeinsamen Be-
rathung über die dringendsten landwirthschaftlichen Fragen
zu entfenden. Als Ort der Zufammenkunft wurde Wien
und als Zeitpunkt derselben ungefähr die Zeit des Zu-
sammentrittes des Reichsrathes vorgeschlagen. Da das
Programm die speciellen Wünsche der einzelne» Kron-
länder berücksichtigen soll. so wird eine Vorversammlung
alle jene Punkte bezeichnen, welche in das Programm
aufgenommen werden sollen, — Der Centralausschuß
der t ra in ischen Lanowirthschaftsgcsellschaft hat in
feiner letzten Sitzung vom 3. o. M beschlossen, von
dieser Einladung Gebrauch zu machen und dir erwähnte
Versammlung durch einen Vertreter zu beschicken.

— ( T e l e g r a f e n station.) Die Telegrafen»
Ncbenstation in Ossero wurde vom 1. d. M. an bis auf
weiteres geschlossen.

— s B e a m t e n v c r e i n ) Vom ersten allgemeinen
Beamtenverein der österreichisch-ungarischen Monarchie
lommt uns pro Jul i d. I . folgender Geschäftsausweis
zu: Die Lcbensversicherungsabtheilung empfing im Mo-
nate Juli d. I . 503 neue Anträge über 523.250 fl.
Kapital und 900 ft. Rente und brachte 384 Versiche-
rungsverträge mit 402.750 si. Kapital und 2000 fi.
Iahresrentc zum Abschlüsse. Der Gesammtstand der Ab-
theilung erhob sich. nach Abschlag aller Erlöschungen,
auf 31.905 in Kraft befindliche Verträge über 30.178.685
Gulden Kapitals- und 06.300 ft. Nentensumme. I n
Rückversicherung befanden sich 784,435 ft. Kapital und
11.283 st. Rente. Durch Todesfälle im Laufe dieses
Jahres erloschen 230 Versicherungsverträge, woraus
198.500 fl. fällig geworden sind. Seit Beginn des
Vereines wurden infolge Eintrittes der versicherten Er-
eignisse ausbezahlt 2.299.510 st. Die pro Jul i ein-
znhcbcnden Prämien betrugen 118,094. ft.

Äus dem Schnmrgerichlssaale.
Laibach. 7. August.

(Verbrechen des versuchten meuchlerischen
Raubmordes . )

lSchluh.)
Da der Beschädigte — Pfarrer Bartol, — von

der Ncchtöwohlthat Gebrauch machend, sich der Zeugen-
aussage gegen seinen Neffe» entschlägt. gelangt als erster
Zeuge der hiesige sürstbischöfliche Hoflaplan Joses M a -
r i n t o zur Einvernehmung. Derselbe hat den Pfarrer
bald nach dem Naubübersall besucht und fand ihn be-
reits außer dem Bette und bei vollem Bewußtsein. Dem
Zeugen gegenüber erklärte Pfarrer Nartol. der Thäter
sei von kleiner Statur gewesen, und er habe gegründe-
ten Verdacht, daß dieser niemand anderer gewesen sei,
als sein Neffe, da er denselben nach dem Raubanfalle
genau beobachtet habe. wobei er seinen Vlickeu stets
dnrch Niederschlagen der Augen ausgewichen sei. Auch
erzählte der Pfarrer dem Zeugen, daß der heutige An-
geklagte ganz theilnahmsloS dagestanden fei. alS man
ersterem die Wunden auswnsch, während sonst alle an»
wescnden Ortsinsasscn den Fall aufrichtig beklagten,
ma»chr sogar mit Thränen in den Augen. Der Pfarrer
theilte dem Zeuge» ferner mit. daß der Angeklagte eine
Liebe in Lipuglav habe. dorthin ale Meßner zu kommen
trachtete, um dann zu heiraten, und daß er den Pfarrer
ersucht habe. ihm bei der Erlangung dieser Stelle be-
hilflich zu sein. was er ihm auch zugesagt habe. Ueber-
haupt sei der Angeklagte während des ganzen Aufent-
haltes in Jauche» sehr tiefsnmig gewesen, als plane er
etwas.

Die Zcugiu Maria Pogore lec erzählt den Her-
ga»g. wie der Pfarrer i» die Gesindestubc ga»z blu-
tend gekommen nnd sie um den Meßner gelaufen sei.

Zeuge Johann Lenke t , einer der Ersten, der nach
dem Allarmläuten zum Psarrhofe geeilt kam. sah in der
Richtung, wo der Angeklagte in der Stallung schlief. Licht
nnd erhielt auf sein dreimaliges lautes Rufen „dl^ ie l :"
keme Antwort, obwol er nahezu überzeugt ist, daß das
Licht erst. als er den Stall erblickte, angemacht wurde.

A» gek lag te r erwidert auf diese Aussage, er
habe fest geschlafen und fei erst, als es schon längere
Zeit geläutet hatte, aufgestanden und habe dann Licht
gemacht.

Die Zeugen Nikolaus N a c h t i g a l l und Franz
Kepic waren von der im Pfarrhofe weilenden Ge-
richtslommission zur Ucberwachu»g dcS der Lhat ver-
dächtige» Angeklagte» aufgestellt worden. Beide hörten,
daß die Schwester des Pfarrers. Agnes Bartol. zu
ihrem Neffe», den» A»Magtcn. den die Gerichtskoin-
mission eben einvenwmme» hatte, wobei derselbe die
That ableugnete, als diese sich zeitweilig entfernte, ge-
sagt habe: /1'j mc>i'ü5 xlniwm < M tzuvoriti, ^ f o r
«' / ^ ^0vuril, öo doö ä r u ^ e ßuvoril, ^Ku«6u
«pol. du5 l i iilueclii mun w " i " i 2lukti."

Zcuae ^anaz H r i b a r . Meß»er m Jauchen er-
zählt, d ? Pfarrer habe sich zu H m geäußert daß der
Angeklagte ein sehr geldgieriger Mensch und seit semem
Aufenthalte in Jauche» in sich gelehrt sei. als °b er
einen besonderen P ^ " "or Auge., hatte ^ , , . , .

Zenae Oc»darmer,eführer Barthelmä K r l z a j hat
das Instrument ausgefunden, welches der Verbrecher zur
Ausführung seiner That gebrauchte. Es ist dies eine
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sehr scharfe Hanbhaue. Zum Zeugen äußerte sich der
Pfarrer am 11. April 1879 ausdrücklich, lein anderer
als sein Neffe habe ihn überfallen.

Die übrigen vernommenen Zeugen find solche, die
beim Allarmliiuten in den Pfarrhof geeilt waren und
die die Szene schildern, welche sich hiebei im Gesinde-
zimmer des Pfarrhofes abspielte.

Es gelangen nun eine Reihe von Schriftstücken zur
Verlesuug. I n erster Linie das Protokoll des Wund-
arztes Ruprecht über die Art der Wunden. Derselbe
hat aus denselben sechs Knochensplitter entfernt, welche
den Geschwornen vorgewiesen werden, und bezeichnet
beide Wunden als absolut tödtliche. I m gleichen Sinne
sprechen sich auch die beiden Sachverständigen Dr. P e -
stotnit und Gerichtswundarzt G r e g o r i c aus, indem
sie hinzufügen, daß der Tod nur darum nicht erfolgt
sei, weil die Perrücke und die Augenblende.die Schläge
gemildert hätten, was an beiden ersteren auch ersichtlich
ist, da sie in der gleichen Breite der Handhaue durch-
trennt sind. Ferner wird ein noch nicht abgesendeter
Brief des Angeklagten an feine Liebe in Lipoglav ver-
lesen. Derfelbe ist auf mit Blumen verziertem Brief-
papier geschrieben, und klagt der Angeklagte darin über
die Trennung von feiner Geliebten und beschwürt sie.
ja nicht viel des Nachts zu nähen, damit sie ihr Angen-
licht fchone.

Zur weiteren Verlesung gelangt der Brief des
Pfarrers Bartol, den diefer dem Angeklagten in den
Nrrest nach Egg ob Podftetsch schrieb. I n demselben
ermahnt der Pfarrer den Angeklagten, doch in sich zu
gehen und sich zu bessern.

Zeuge Andreas U n t e r r a i n e r . Amtsdiener in
Egg, bemerkt hiezu, der Angeklagte habe sich, als er ihn
fragte, was er zu diesem Briefe des Pfarrers sage,
geäußert: „8aj ^6 U6Ulli6ii tu.r, do MOF61 p r i ^ i ! "

Der A n g e k l a g t e , vom Vorsitzenden befragt,
Warum er feinen Onkel, den Pfarrer Bartol, der doch
der Wohlthäter der gesummten Familie sei, indem er
die executiv verkaufte Realität des Vaters des An-
geklagten rückgelauft und der Mutter des Angeklagten
wieder übergeben habe, mit dem Spottworte „iu,r"
(Pfaffe) tituliert habe, erwidert, der Pfarrer habe ja
nichts geschenkt, da fein Schwager ihm bei Uebernahme
der Realität alles zurückzahlen mußte.

Zur Verlesung gelangt die Aeußerung des Ge-
meindevorstanoes von Reifniz, dem Geburtsorte des
Angeklagten. Derselbe wird darin als ein sehr ver-
schlossener Charakter bezeichnet, der den Blick stets zu
Boden senke. Bis nun ist der Angeklagte gerichtlich noch
unbeanstandet und besitzt ein Vermögen von W st.

Der Vors i tzende erklärt hiemit das Beweis-
verfahren für gefchlossen. Den Geschwornen wird cine
Hauptfrage, auf das Verbrechen des meuchlerischen Raub-
mordes gerichtet, gestellt.

Staatsanwaltsubstitut Sche t ina hält in längerem
Plaidoyer die Anklage aufrecht. Nach Anführung dcr
Zeugenaussagen, welche den Angeklagten belasten, führt
er als sehr gravierend den Umstand an, laß ihn dcr
allgemeine Ruf als den Thäter bezeichnet, und daß sich
der Beschädigte, Pfarrer Bartol. als man ihm die
Rechtswohlthat des § 152 St. P. O. vorgehalten, der
Aussage gegell den Angeklagten entschlagcn habe, was er
gewiß nicht gethen hätte, wann Kerze nicht der Thäter
Wäre, da er ja sonst im stände wäre, ihn mit seiner
Aussage zu entlasten. Der Staatsanwalt empfiehlt schließ«
lich den Geschwornen, die gestellte Schuldfrage einstimmig
zu bejahen.

Vertheidiger Dr. M u n d a plaidiert für die Los-
sprechung seines Clienten, da dessen Schuld nicht im
mindesten erwiesen sei.

Nach dem Resume des Vorsitzenden, Oberlandes-
gerichtsrath Kapretz, welcher dasselbe seiner durch die
drückende Schwüle im Saale immer mehr zunehmenden
Heiserkeit wegen nur mit großer Anstrengung zu Ende
führt, ziehen sich die Geschwornen zur Berathung
zurück. Das Ergebnis derselben war, daß der An-

geklagte mit 11 gegen 1 Stimme schuldig gesprochen
wurde. Auf Grund des Wahrfpruches der Geschwornen
verurtheilte der Ger ich tsho f den Johann Kerze zn
10 J a h r e n fchweren K e r k e r s , verschärft mit
einem Fasttage in jedem Monate und Dunkelarrest am
19. Jänner jeden Jahres, außerdem zum Ersatze der
Strafprozehkosten.

Der Verhandlung hatte während ihrer ganzen
Dauer ein sehr zahlreiches, zum großen Theil nicht
sehr gewähltes Publikuni beigewohnt, was wesentlich
dazu beitrug, die Situation in dem ohnehin schon sehr
beschränkten Verhandlungssaale zu einer keineswegs an-
genehmen zu gestalten.

Neueste Post.
O r i q i n a l « T e l e q r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . "

Serajewo, 8. August. Nachmittags brach im
lateinischen Viertel eine Fcuersbrunst aus, welch?
furchtbare Dimensionen anzunehmm droht. Das ganze
Viertel steht in Flammen. Der Herzog von Würt-
temberg trifft umfassende Maßregeln.

Belgrad, 8. August. Das Amtsblatt meldet die
Ernennung Suva Gruic' zum Generalkonsul nnd diplo-
matischen Agenten in Sofia.

Sofia, 8. August. Das bulgarische Kabinet erließ
ein Manifest, in welchem es erklärt, es werde sich die
Sicherung des Friedens nnd der inneren Ruhc an-
gelegen fein lassen, an dcr Organisierung des Landes
arbeiten und sich die Sympathien Europa's zu ver-
dienen trachten.

Madrid, 8. August. Der Wagen des Königs ist
zwischen dem Escurial und Sanildefonso in der Nähe
eines Abgrundes gestürzt; der König erlitt eine leichte
Verrenkung des rechten Armes, General Echague eine
Handverstauchung; die Infantinnen sind unverletzt mit
dem Könige in Ildefonso eingetroffen.

Alexandrien, 8. August. Die Generalkonsuln Eng-
lands und Frankreichs notistcierten die Wahl Barings
und Vligniöre's zu Controleurs.

W i e n , 7. August. Der seit Montag hier wei-
lende rumänische Minister des Aeuhern. Voerescu, hatte
gestern nachmittags eine zweistündige Konferenz mit
dem Grafen Andrassy. Letzterer besuchte heute nach-
mittags Boerescu und conferierte mit ihm lange Zeit.
Boerescu, welcher seinen Aufenthalt in Wien verlän-
gert, hatte auch mehrstündige Unterredungen mit dem
deutschen und englischen Botschafter. Voerescu reist
morgen nach Berlin.

K r a k a u , 7. August. (N. fr. Pr.) Nach einer
Mittheilung des „Czas" ist der Reiseplan des Zaren
plötzlich geändert worden. Der Zar reist jetzt nicht
via Warschau nach Livadia, sondern nach Iugenheim
und von da am 18. d. nach Warschan, wo er vier
Tage weilen wird. Der Zar soll leidend und sehr ge>
beugt sein. Wie dasselbe Blatt aus verläßlicher Quelle
meldet, ist der Ausgleich zwischen Berlin und dem
Vatican bereits zustande gekommen; die vertriebenen
Bischöfe, auch Lcdochowsky, werden auf ihre früheren
Posten in Preußen zurückkehren.

Kons tau t i n o p e l , 7. August. (Frdbl.) Die
Pforte beabsichtigt im Laufe dieses Monats neuerdings
15,000 Mann zu beurlauben, um so das Kriegsbudget
zu erleichtern. — Das nach Salonichi bestimmte fran-
zösisch«' Geschwader erhielt Befehl, einstweilen längs
der griechischen Küste zu kreuzen. — Bei Monhttar
Pascha in Monastir sind zwei Delegierte der alba-
nesischen Liga eingetroffen.

A t h e n , 6. August. Ein tön. Dekret ordnet die
Neuwahlen auf den 5. Oktober an und beruft die nene
Kammer für den 22. Oktober ein.

Lottoziehung vom 6. August:
B r u n n : 21 36 69 18 6.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 8. August. ,.

Papier - Rente 6585. — Silber - Rente 68 25. — G" °'
Nenlc78?5. 18«0er Ttaats.Anlehcn 125 -. - Banl'Actien
828. - Kredit-Acticu 269 60. — London 116 60. — Silber
- '—. K. l. Münz-Dukaten 5 49. — 20 . Franken «Stucle

«31. — 100.Reichsmarl 5715.

W i e n . Z.August, 2' / , Uhr nachmittags. (Schluhlurse.)
»kreditactien 26960. 1860er Lose 125-50. 1864er Lose 15^5«,
österreichische Rente in Papier 66-90. Staatsbahn 27?" ,
Nordbahn 220'—. 20-Franlcnstücfe 9-31'/,. ungar. Kreditactien
256 75. österreichische Francobank - — . österreichische Analoliaül
127-—. Lombarde» 90—, Unio»bant87 60, LIM)d<ic<ien 580- ,
türkische Lose 20 25. Conmmnal-Auleheii 11175, Eguptische--,
Goldrente 78 70. ungarische («oldrcnte 92 75. Fest.

Kandel und M'kswirthschaftl'ichcs.
Schwebende Schuld. Zu Ende J u l i 1879 befanden

sich laut Kundmachung der Kommission zur Controlle dcr Staats
schuld im Umlaufe: au Partialhypolhctaranwcisungcn 9 7 . . M M
Gulden 50 lr . ; au aus dcr Milsperrc der beiden Control
tommisswnen erfolgte» Staatsuoteu 314.618,076 st., im ganze"
411.999.473 fl. 50 lr.

Augekottlmeue Fremde.
Am 8. August.

Hotel Stadt Wien. Fleischer. Wicu. — Bart. Neil,, Budapest-
— Giorgiadcs FauM). Trieft, — Kren, Kfm., Gottschee. ^
Carpi. Italien. ^ Arch. Kfm,. Düsseldorf.

Hotel Elefant. Panschih. l. l. Gymuasinloireltor, Gmz, ^
Pertlet, Apotheker. Agram. — Scheioenberger sammt F a i M ,
Trieft. — Vatuilov' Neumarltl. - Harmel, Scbrelje. ""
Potwitrausli, Pollaud. - - sscpcc. Karlstättcn.

Hotel Europa. Dr. Brüll sammt Gemahlin. Tricsl.
Äaicrischer Hof. Demsar. t, l. Vizckonsul, Alcraudrieu. ̂

Vatouec und Slcrjanc. Materia. - Strojcslo, k.l. Oberlid'
Pola. — Fritsch, Studcut. uud Steinwcnocr Anna, P l ! ^
Salzburg.

Mohren. Majcr, Laibach.

Verstorbene.
D e n 8. A u g u s t . Aloisia Prcmru. Arbeitcrstochter,

3 Mou., Polanastraszc Nr. 57, Darmtatarrh. — Michael Fleiss
manu, Restaurateur, 46 I . , Südbahnstrahe Nr, 1, chronisch"
Magenkatarrh. — Dem Eduard Mahr. Handelsmann, ein KW"
weiblichen Geschlechtes, Nathausplcch Nr, 17, todtgcborcu.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

A - I M l ß « : ^ ?3Z
« " » ßs^ K « A - ,̂  5Z»

^ s , 5 ' Z ^ 3 5 ' " 5Z-5
7U.Mg. 727-05 ^-15 4 NO. schwach bewölkt _ „ .

8. 2 .. N. ?N;-5.:; ->-22'() O. schwach bcwöllt 000
9 „ Ab. ^ 73« 93 ^-16-1 O. schwach fast hei M

Früh morgcus Regen, tagsüber wechselnde Vewo'llimli!
abends Aufheiterung. Nas Tagcsmittel der Wärme -s- 1^'^°'
um 20« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Namberg ,

»«»»»i»»i»»i»»iM
W Schmcrzgebeugt machen wir die traurige Mit- W

thciluug, das; es dem allmächtigen Herrn über Leben W
und Tod in seinem nucrsorschlichcn Rathschlusse ge» W
fallen hat, heute früh lurz nach 2 Uhr dcu geliebte» W
Gatten nnd bezichungsweisc Vater, Herrn iM

D Michael Ileischmann, >
W Restaurateur am Südbahnhose, D

W im Alter von 4« Iahreu Plötzlich aus diesem Leben D
^ abzuberufen. W
M Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet >
i ^ Samstag den !>. August um 5> Uhr nachmittags vom >
^ SüdbalM'Stationsgebättdc auö ans dem Fricdhofe >
^ zu St. Christoph A l t . W
M Er ruhe iu Friedeu! M
W L a i b a c h , 8. August 187l>. >
« Therese sslrischman» geb. >zeuh, Gattin. Therese, >
M Wilhrlmine, Rudolf, Kinder M

^ N ^ , ' W » ^ O V i < ^ t W " n , 7-August, (1 Uhr,) Das vcmcrlcnswcrthcste Ereignis des heutigen Tages war ein abermaliges Steigen dcs Preises dcr Devisen nnd Valuten I m ii
< ? i ^ l s c N l . ' t - l , l ^ l . war die Börse matt gestimmt und lieh dle Kurse der meisten Effekten sinken.

««lb Wai«

Papierrente 67 05 6715
Sillierrente 68 25 68 35
«oldrente 78 65 78 75
Lose. 1854 11525 115 75

' I860 12525 I2b 75
_ I860 (zu 100 fi.) - - - 12? 75 128 25

1864 15850 15875
Ung. Prämien.AnI 103 50 103 75
Kredit'L 16825 1687b
studolfs-L ' 8 — 1850
Priimienanl. der Stadt Wien 112— 112 50
Donau.Rcgulierungs.Lose . . 108 — 10850
Domänen. Pfandbriefe . . , 143' - 143 50
Vesterr. Schatzscheine 1361 rück«

zahlbar 100 30 1 0 1 - -
vesterr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar 10080 101 -
Ungarische Goldrente . . . . 9 5 - M 1 0
Ungarische Eisenbahn-Nnleihe . 112 ?ü 113 25
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

sumullltivstücle 11225 112 b0
Ungarische Tchahanw. vom I .

1874 ^ — — ^
Anlehen der Stadtgemeinde

Wien in N. V 9930 99 60

Vel», Ware

Vrundent l af tungsvbl igattanen.
Vöhmen 102 50 —- -
Niederösterreich 105— —- . .
Galizien 9 1 — 9150
Siebenbürgen 8475 85'50
Temeser Vanat 85 25 85 75
Ungarn 86 50 87 —

«lctleu von Vanlen.
««lb «var,

Nnglo-öslerr. Bank 1 2 7 - 12725
Kreditanstalt 27060 27080
Depositenbank — —
Kreditanstalt ungar 256 75 25725
Oesterreichisch «ungarische Vank 831 - 8:̂ 2
Unionbank . . . 8 8 - 8820
Vcrlehrsbanl . . N 7 — 117 25
Wiener Vanlverein 12825 128'50

Actien u«n Transport Unterneh-
mungeu.

Veld Waie
Alfold-Nahn 138' 138 50
DonaU'Danlpfschiff.Gesellschaft 582 585
Elisllbeth.Westbahn . . . - 184-- 18450

«elb Ware
Ferdinands.Nordbahn . . . .2205-2210 —
Franz.Iosevh'Äahn . . . . 145— 14550
(Yalizische Karl - Ludwig . Äahn 238 — 238 50
Kaschau.Oderberger Vabn . . 113' - 113 50
Lemberg'Czernowitzer Vahn . 135— I35 5tt
Lloyd - (Gesellschaft 5 8 3 - 5 8 4 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 12750 128-.
Nudalfs-Nahn 134 50 134 75
Staatsbahn 280 — 28N 50
Iiidbahn 9075 91
Theih'Bahn 21725 217 75
Ungar.-galiz, Verbindungsbahn 104 - 104 50
Ungarische Nordostbahu . . 127 75 128 25
Wiener Tramwau-Gesellschaft 133— 183 50

Pfandbriefe.

Allgilst. Vodenkreditanst.(i.Gd.) 115 40 115 30
« .. . l i.N.-V.) 99 50 99 80

Oesterreichisch. ungarische Bank 10160 10175
Ung. Äodentredit.Inst. (V.-V.) 101 80 102 20

Vr lor i t i i ts Dbligatlonen.
Elisabeth.!». 1. Enl 9630 9650
Fcrd.'Nordb. in Silber . . 105' 105 50
Franz Joseph. Vahn , . . 94 40 94 70

Gal. Karl'Lndwig.V,, 1. Em. 10275 1 ^ , ^
Ocsterr, Nordwest-Nahn . . 96 30 s v ^
Siebenbürger Vahn . . . . 7290 ? ,̂5-
Staatsbahn 1. Em 16850 ,.ag
Südbahn k 3«/. 121 - ,̂,?c»

5°/, 10290 ll>'^

Devisen.

Auf deutsche Plähe 56 ?0 H.gl,
London, kurze Sicht . . . . II«'50 ^/5
Loudon. lange Sicht . . . . 11660 l ' " ^
Paris 4610 "

Geldssrten.
«e.d ««« ^.

Dukaten . . . . 5 st. 50 kr. b st- ̂ ,< ,
Napoleousd'or . 9 ^ 3 1 ^ s ^ " ^
Deutsche Reichs- „^ <

Noten . . . . 57 „ 10 . 57 , ^ .
Silbergulden . . 100 „ — „ 100 »

ttrainischc Grundcutlastungs'ObllgaUo
Geld 91 50. Ware - ' — ^, his

««chtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 67 05 bis 6? !0. Silberrcute 63 25 bis 6335. (Yoldrente 78 60 bis 78 70 Kredit 270 50 bis 270 75 Anglo 1ll6'<
l«7- . London 11« 50 bi« 116 75. Napoleons 9 31»/, bis 322. Silber 100 - bis 100- - .


